
Kneippwandern 2024
23. Januar „Grundloser See“ mit Brigitte & Raimond
14. Februar               „Leitzacher Bergblicke“ mit Brigitte & Raimond
07. März                    Grassau Kendlmühlfilze mit Brigitte & Raimond
20. März                    Von Amerang nach Höslwang mit Gerhard Russ
06. April                     NS Bunkerruine Weingut I bei Mettenheim Hart mit Brigitte & Raimond
28. April                     Hinterduxer Hof oberhalb Kufstein mit Burkhard
05. Mai Von Neuötting nach Altötting mit Rainer Drews
18. Juni                       MVV nach Oberschleißheim mit Brigitte & Raimond
28. Juni                      Ameranger Moos mit Brigitte & Raimond
09. Juli                       Wanderung rund um den Tüttensee mit Brigitte & Raimond
20. Juli                       Vierseenwanderung mit Brigitte & Raimond
28. Juli                       Spitzingsee Rundwanderung mit Burkhard 
17. September Von Brannenburg nach Schwarzlack mit Burkhard
30. September          Urschlachquellen mit Brigitte & Raimond
13. Oktober              „Grundloser See“ mit Brigitte & Raimond
17. Oktober               Alter Südfriedhof mit Burkhard
08. November           Wanderung zu den Geologischen Orgeln bei Unterneukirchen

mit Brigitte & Raimond
15. November           Wanderung Bahnstrecke Moosach – Glonn mit Brigitte und Raimond
05. Dezember            Wanderung im Priental mit Brigitte und Raimond
06. Dezember            Abschlußwanderung „Rund um Eiselfing“ mit Barbara Wenzl



Mit dem Kneippverein unter Leitung 
von Brigitte und Raimond zum Grundlosen See 

am 23.01.2024

Nein, es fiel uns nicht leicht. Ja, es fühlte sich wie Versagen an. Wir haben uns dieses nicht 
eingestehen wollen. 
Also der Engel auf der rechten, erklärt dem Teufel auf der linken Schulter, warum ein Tour Abbruch 
richtig ist. Grund für den Abbruch waren die vereisten Feld- Waldwege und das bei Regen, trotz 
Anzeige der Wetter-App die nur Wolken und Sonne anzeigte. 
Hinzu kam, die Wirtschaft, wo wir einkehren wollten, hatte Betriebsurlaub, trotz reservierter 
Bestellungen. Wir werden diese Wanderung im Frühjahr oder im Sommer neu angehen.

Fotograf Burkhard   



Die Wanderfreunde des Kneippvereines Wasserburg  wollen es lieber ruhiger und 
wandern ins Lienzinger Filz , einer idyllischen Naturlandschaft zwischen Gollenshausen 
und der Eggstätter Seenplatte.  Es gehört zu den größten und noch recht gut 
erhaltenen Hochmooren nördlich des Chiemsees. In seinem Zentrum befindet sich der 
“Grundlose See”, ein Moor See. Jahrzehntelang wurde im Lienzinger Filz Torfabbau 
betrieben, Spuren der Torfstiche sind an manchen Stellen auch heute noch sichtbar. 
Der Grundlose See ist ein nur 0,3 Hektar großer Moor See im Zentrum des Hochmoors 
Lienzinger Filz, 640 Meter westnordwestlich des Weilers Lienzing der Gemeinde Gstadt 
am Chiemsee. Er liegt 1300 Meter westnordwestlich des westlichen Chiemsee Ufers 
von Gollenshausen am Chiemsee und rund 20 Meter höher als der Chiemsee. Der See 
misst knapp 100 Meter von Norden nach Süden und ist bis zu 56 Meter breit. Er 
entstand als Toteisloch. In seinem Verlandungsbereich weist der See trittempfindlichen 
Schwingrasen auf. Der kleine See entwässert nach Osten über den Lienzinger Bach 
(auf der Flurkarte Filzmoosgraben genannt) und den Söller Bach nördlich von 
Gollenshausen in den Chiemsee, beim Weiler Lambach, der bereits zur 
Nachbargemeinde Seeon-Seebruck gehört. Der Söller Bach ist nach dem Weiler Söll 
(unmittelbar nördlich von Gollenshausen) benannt. Die Lienzinger Filz ist ein 
biotopkartiertes Moor und Teil der Biotopverbundachse zwischen Eggstätt-Hemhofer 
Seenplatte und den Seeoner Seen.



a



„Leitzacher Bergblicke“ Wanderung  
mit dem Kneippverein unter Leitung 

von Brigitte und Raimond 
am 14.02.2024

Der erste Premiumweg der Alpenpfade Tegernsee Schliersee ist nun nach den Regeln für 
Premiumwege beschildert, markiert und zertifiziert. Der Weg ist bestens geeignet für die 
Wanderer des Kneippvereines. Nach dem Start am Parkplatz ging es in Richtung Kirche in 
Fischbachau. Von da begann der sanfte Aufstieg bergauf. 
Vorbei an der monumentale Kreuzigungsgruppe die zur Wallfahrtskapelle Maria Himmelfahrt 
gehört.
Highlight ist die Wallfahrtskapelle Maria Himmelfahrt. Diese wurde 1710 als Nachbildung des 
„Heiligen Hauses“ von Loreto, der angeblichen Heimat der Heiligen Familie in Nazareth, von 
Johann Mayr d. Ä. erbaut und 1786 von Fürstbischof Ludwig Joseph von Welden geweiht. Zum 
Ensemble gehören noch das kleine Kloster und der Freialtar.
Das Eingangsschloss am Haupttor der Wallfahrtskapelle wurde von dem lokalen Kunstschmied 
Nikolaus Steinberger restauriert und teilweise neu gestaltet.
Danach wurden die Wanderer durch die tollen Aussichten an der Schwaiger Alm belohnt. Vorbei 
an herrlichen Almwiesen ging es weitere 3 km Abwechslungsreich mal durch den Wald, mal über 
einen Wiesenpfad, mal über einen Forstweg bis zur nächsten Einkehrmöglichkeit in Greisbach. 
Dort lockte das Kirch Stiegl mit Köstlichkeiten. Die Wanderer konnten hier Rast einlegen.
Es folgte die lange Talquerung bis man die Leitzach erreicht hatte. An ihr ging es nun immer 
dem schmalen Wiesenpfad folgend hinauf bis nach Trach. Dort bogen wir links ab und es ging 
zurück zum Ausgangspunkt.



Kreuzigungsgruppe

Wallfahrtskapelle Maria Himmelfahrt                        Altar  der Wallfahrtskirche



Freialtar der 
Wallfahrtskapelle Maria Himmelfahrt 

Schwaiger Alm

Gasthaus Kirchstiegl



Interessantes vom Leitzachtal und dem Zufluss Leitzach
Das Leitzachtal ist ein Tal im südlichen Oberbayern und hat seinen Namen vom Fluss Leitzach, einem 
Zufluss der Mangfall. 
Das Leitzachtal führt über die Endmoränenschwelle von Elbach ins offene Tal von Fischbachau, 
welches in der letzten Eiszeit vom Leitzachgletscher ausgefüllt war. Das im Norden schmale 
Leitzachtal weitet sich südlich von Hundham bis Fischbachau und bildet bei Hammer (Ortsteil von 
Fischbachau) wieder einen schmalen Übergang zum Bayrischzell er Leitzachtalkessel. 
Das Tal ist geprägt von Almwirtschaft mit Weilern und Einzelhöfen, die teilweise seit 
Jahrhunderten in Familienbesitz weitervererbt wurden.

Die Leitzach ist ein 33,5 km langer, rechter bzw. südlicher Zufluss der Mangfall in den Bayerischen 
Voralpen, Bayern (Deutschland). Die Leitzach ist namengebend für das Leitzachtal, von dem ein Teil 
kurz vor der Einmündung in die Mangfall Goldenes Tal heißt.

Verlauf
Der Fluss entsteht aus dem Zusammenfluss vieler Quellbäche im Mangfall Gebirge unterhalb des 
Ursprungpasses. Hauptquellbach ist der Sill Bach, der am Osthang der Maroldschneid bei der 
Wirthsalm entspringt. Er fließt dann im Ursprungtal nach Norden, ab der Vereinigung mit dem 
Wackbach unter dem Namen Aubach, und wendet sich bei Bayrischzell nach Nordwesten. Ab hier 
heißt der Fluss Leitzach. Er fließt durch das Leitzachtal nach Feldkirchen-Westerham, wo er in die 
Mangfall mündet.

Wasserwirtschaft
Bevor die Leitzach in die Mangfall mündet, wird ihr bereits seit dem Jahr 1913 in der Mühlau 
Wasser entzogen und in einem 6,7 km langen Stollen in den Seehamer See geleitet, dessen Reservoir 
für den Betrieb der Leitzachwerke genutzt wird. Das Wasser wird durchschnittlich nach 24 Stunden 
in die Mangfall geleitet, der es ohnehin zufließen würde.

Die Leitzach ist trotz dieser Verbauungsmaßnahmen und der Wasserkraftnutzung ein weitgehend 
naturnaher Fluss geblieben. Dennoch stellt die Entnahme des Wassers nach Ansicht der 
wasserwirtschaftlichen Behörden einen schweren Eingriff in die Natur dar. Der Leitzach werden im 
Sommer bis zu 7 m³/s, im Winter bis zu 4,6 m³/s entnommen, um den Füllstand des Seehamer Sees 
mit seinen rund 6.000.000 m³ zu gewährleisten. Erst seit 1978 wurde vertraglich geregelt, dass die 
Leitzachwerke mindestens 0,5 m³/s im Fluss belassen müssen.



Unsere Fotostrecke auf der Wanderung Leitzacher Bergblicke



Im Kneippbecken bei Fischbachau



Unterricht mit Burkhard  (unterwegs am Bauernhof 
entdeckt)

TREBER: Ist das lecker oder kann das weg?

Wo gehobelt wird, das wissen alle, da fallen Späne. 
Und wo gebraut wird? Da bleibt Treber, der 
matschige, braune Rest vom Fest. Aber: Müll ist das 
nicht! Biokraftstoff, Schweinefutter, lecker 
Schwarzbrot – mit Treber kann man einiges anfangen.

Was ist Treber?  
Erklären kann man diesen guten Stoff am Besten mit  
einem Vergleich von Bier und Wein: Bei der  
Weinherstellung ist allgemein bekannt, das Wein aus 
Weintrauben hergestellt wird. Beim Bier ist es das 
Malz, Braugersten-Malz in aller Regel.

Bei der Weinherstellung bleiben nach dem Keltern 
(dem Auspressen der Trauben) die Traubenschalen  
und oft auch Stengel zurück, der Trester. Aus dem 
Traubensaft (Most) wird der Wein herstellt.

Bei der Bierherstellung bleibt nach dem Maischen, dem Auskochen des geschroteten Malzes mit 
Wasser (bei 78°C) und nach dem Ablassen desselben, das ausgelaugte Malz zurück, der 
Treber. Aus der Flüssigkeit (dem warmen wässrigen Auszug, der sogenannten Würze) wird das 
Bier hergestellt.
Was steckt im Treber?
Soweit ist alles also sehr ähnlich, bei der Weinherstellung wird nur kalt gepresst, beim Bier bei 
78°C warm ausgelaugt. Der große Unterschied aber: Beim Wein bleibt in den Schalen und 
Stängeln im Trester nicht viel an Nahrhaftem übrig. Trester besteht zum Großteil aus 
Zellulose, Fruchtsäure, Gerbstoffen und kläglichen Resten von Vitaminen.
Beim Bier bleiben im Treber ganz andere Stoffe zurück, viel bessere, wie zum Beispiel Eiweiß, 
Malzzucker, Spurenelemente, Enzyme, Vitamine und Ballaststoffe.
Die Stoffe Malzzucker, Enzyme und Vitamine hätte man zwar schon gerne im Bier, sie bleiben 
aber anteilig im Treber gebunden und lösen sich nur schwer. Und dazu kommt, dass die 
Vitaminen, die es in die Würze schaffen beim späteren Kochen kaputt gehen. (Dies sei gesagt 
um der Annahme vorzubeugen, das fertige Bier sei genauso gesund wie der verbleibende 
Treber. Ist es nämlich leider nicht.)

Was macht „guten“ Treber aus?
Je größer die Menge an Braugersten-Malz und Wasser ist, die im großen Kochtopf 
(Läuterbottich) der Brauerei ausgelaugt wird, desto effektiver der Auslauge-Prozess. Wenn 
man den Treber von Kleinbrauereien gegen den von Großen verkostet, so schmeckt er deutlich 
süßer. Genauso verhält es sich mit den anderen guten Stoffen, die eigentlich ins Bier sollten. 
Kurzum: Der Treber aus kleineren, handwerklichen Brauereien ist der bessere.



Was kann man aus Treber machen?

Heute wird Treber meist als Viehfutter in der Milchwirtschaft und zur Rindermast eingesetzt. 
Dabei ist er auch für Menschen ein sehr geeignetes Nahrungsmittel.

Im Mittelalter mischten die Hausfrauen, die einmal pro Woche das Bier brauten, den Treber 
immer mit in ihren Brotteig. Treber Brot hat damit eine lange Tradition – ist allerdings bei der 
immensen Brotvielfalt heutzutage eher in Vergessenheit geraten. Dabei hat es im Gegensatz zu 
„normalem“ Brot einen großen Vorteil: Es ist ein bekömmlicher Proteinlieferant.

Ein Stoff nämlich aus dem Braugerstenmalz, der im Bier gar nicht erwünscht ist, ist das 
Eiweiß. Es macht das Bier trübe. Gut also, dass der Brauer alles daran setzt, möglichst viel 
davon im Treber zu belassen.

Zudem ist der Malzzucker aus dem Treber ein natürlicher Geschmacksverstärker und rundet so 
den Brotgeschmack ab. Schön auch: Enzyme und Vitamine sind noch größtenteils vorhanden, da 
ja nur bei 78°C ausgelaugt wird. Der warme, feuchte Treber hat noch einen 
Feuchtigkeitsgehalt von über 50%, wo all diese Stoffe gelöst oder in Suspension vorliegen. 
Zusammen sorgen sie dafür, dass Treber Brot lecker, bekömmlich und nahrhaft ist.

[Anmerkung von Raimond:] Aktuell gibt es auch Projekte, in denen Treber als Biokraftstoff 
dient – Stichwort „das autarke, das wirklich nachhaltige Sudhaus“. Klar ist also, schlichter Müll 
ist Treber, guter Treber, beileibe nicht.

So im Großformat- nicht sehr lecker…



Kurze Rast…

Infotafel an der 
Leitzach

…auf dem Rückweg



„Grassau Kendlmühlfilze“ Wanderung  
mit dem Kneippverein unter Leitung 

von Brigitte und Raimond 
am 07.03.2024

Ohne lang herumzureden: Die Kendlmühlfilze südlich des Chiemsees zwischen Grassau, Bernau 
und Übersee sind für jeden Natur- und Moor-Fan ein Highlight. Über viele Kilometer kann das 
Habitat auf ausgezeichneten Wegen durchwandert werden. Die Tour bezaubert nicht nur durch 
großartige Natur, sondern auch ihre Luftigkeit, die vor dem tollen Panorama der nahen Berge 
nachhaltige Eindrücke hinterlässt. Zumindest bei uns. Die Kendlmühlfilze haben die Wanderer 
des Kneippvereines Wasserburg am Inn in einem Rundweg teils durch- und umwandert. 

Unsere beschauliche Wandergruppe Gisela, Brigitte, Ingeborg,  
Hayo und Raimond (Fotograf)



Kendlmühlfilze

Kurzinformation Kendlmühlfilze
Gemeinde Grassau und Übersee
LK. Traunstein, Bezirk Oberbayern
550 Meter über NN
900 Hektar
Naturschutzgebiet seit 01.02.1992

Lage

Das Naturschutzgebiet Kendlmühlfilze erstreckt sich von Grassau im Süden bis hin zum 
Westerbuchberg im Norden. Die Ost-West-Ausdehnung ist zwischen Mietenkam im Osten und 
Rottau im Westen. Heute steht das etwa 900 Hektar große Moorgebiet unter Naturschutz und 
ist ein beliebtes Wanderziel. Bei Rottau befindet sich ein kleiner Moorlehrpfad mit 
Informationstafeln. 

Beschreibung

Das bayerische Wort "Filze" bedeutet "Hochmoor". Die Kendlmühlfilze sind eines der 
bedeutendsten Hochmoore in Bayern und haben durchaus europäischen Rang. Befestigte 
Sparzierwege leiten der Wanderer durch das Naturschutzgebiet. Auf großen Tafeln wird der 
Besuchern des Moores auf die Verbote und Pflichten hingewiesen, an die er sich halten muss. 



Wissenswertes

Die Chiemsee Moore entstanden nach der Eiszeit vor 15.000 Jahren. Damals war der Chiemsee 
deutlich größer als heute. Er erstreckte sich von Truchtlaching bis nach Marquart stein. Durch 
die Tiroler Ache und das von ihr mitgebrachte Geröll verlandete der See immer mehr. Auf dem 
neuen Land bildeten sich zunächst Moose - so genannte Flachmoore - bis diese vor etwa 5.000 
Jahren zu Hochmooren - so genannten Filze wurde. Die Entstehung von Hochmooren verdankt 
man der vielen Niederschläge und dem sauren, nassen und sauerstoffarmen Boden. Einer neuen 
Theorie zur Folge, sollen die Moore nicht durch die Verlandung, sondern durch Bleichmoose in 
regenreichen Wäldern entstanden sein, die allmählich die Wälder überwucherten. Ein Indiz für 
diese Theorie sind so genannte Waldhorizonte auf dem Grund der Moore. Das gesamte 
Chiemsee-Moorgebiet hatte eine Größe von 2500 Hektar. Es wird vermutet, dass sich in der 
Urnenfelderzeit oder zu Beginn der Hallsteinzeit Opferstellen in den Mooren befunden habe. 
Darauf lässt ein 1967 entdeckter 50 Meter langer Bohlenweg schließen, der östlich der Straße 
Irschen - Rottau und südlicher der Bahnlinie München - Salzburg befunden wurde. Die Römer 
hingegen um querten den Chiemsee höchst wahrscheinlich nur im Norden und legten keine 
Straße durch das unwegsame und sumpfige Gebiet im Süden an.

Durch den Torfabbau wurden die Filze schwer geschädigt. Der Torf wurde als Brennmaterial 
und auch als Gartenerde verwendet. Bis in die 1980-er Jahre wurde großflächig in den 
Kendlmühlfilze Torf abgebaut. Insgesamt wurde binnen 20 Jahren von einer Privatfirma 
insgesamt 4 Millionen Kubikmeter Torf abgebaut. Der "Fall Kendlmühlfilze" machte bundesweit 
Schlagzeilen, da der Staat die Abbaugenehmigung vergeben hatte, während der Antrag auf 
Naturschutz der Kendlmühlfilze als "größtes noch ungestörtes offenes Hochmoor in Südbayern" 
schon längst gestellt war. Nach dem Abbau des Moores war von ehedem 2.500 Hektar intaktem 
Moor nur noch 40 Hektar übrig. Im Oktober 1976 gründete sich eine Bürgerinitiative zur 
Rettung der Kendlmühlfilze. 1984 wurde in Grassau eine große Ausstellung über das Moor 
eröffnet, die informieren und den Abbau kritisieren sollte. Ebenfalls fand die "Erste 
Alpenländische Moorkonferenz" mit Fachleuten in Grassau statt. 1988 wurde dem Drängen der 
Naturschützern statt gegeben und der großflächige Torfabbau wurde im Januar eingestellt. Die 
Technische Universität München erarbeitete ein "Pflege- und Entwicklungsplan" für das Moor, 
der die Renaturierung organisierte. Erst 1992 wurde das Moorgebiet nach zähem Ringen unter 
Naturschutz gestellt. Die Kendlmühlfilze stellen mit 748 Hektar (unter Naturschutz) das größte 
geschlossene Hochmoorgebiet des Chiemgaus dar. Heute macht man sich Gedanken um die 
Renaturierung der Flächen. In den letzten Jahren ist das Gebiet der Kendlmühlfilze ein Teil 
des "LIFE - Projekts Südlicher Chiemgau" geworden, dass von der Europäischen Union 
gefördert wird und versuchen soll den Wasserhaushalt im Naturschutzgebiet wieder 
herzustellen, Flächen anzukaufen und in Zusammenarbeit mit den lokalen Institutionen und den 
Landwirten die Landschaft zu pflegen und zu renaturieren.

Ein schöner Weg durch das Moor ist der Ewigkeitsweg von Grassau aus. Auf ihm gelangt man 
mitten in das Filzgebiet hinein. Zum Teil entdeckt man noch Reste vom Torfabbau - etwa 
Entwässerungsgräben und Gleise der Torf Bahn. Die Strafgefangenen der JVA Bernau, die Torf 
im Moor abbauen mussten nannten diesen Weg Ewigkeitsweg, weil er sehr lange geradeaus führt 
und die Entfernung ihnen besonders im heißen Sommer wie eine Ewigkeit vorgekommen sein 
muss. 



Moorlehrpfad

Der Moorlehrpfad bei Rottau erklärt dem Besucher auf 50 Tafeln in Wort und Bild die 
Entstehung der Moorlandschaft und ihre Pflanzen und Tiere. Die Kendlmühlfilze sind ein Biotop 
für seltene Pflanzen und Tiere. So finden sich hier zum Beispiel Kiebitze, Moorfrösche, Birk-
und Auerhuhn, Wachtelkönig,  Kreuzotter, Perlmuttfalter und seltene Libellenarten, auch 
Wollgras, Sonnentau, Moosbeeren, Haarmützenmoos und Heidekraut wächst im Hochmoor. Sehr 
selten ist auch die Sibirische Schwertlilie, die sich nur an wenigen Stellen im Moor finden lässt.

Beim Besuch in den Kendlmühlfilze soll der Wanderer auf jeden Fall auf den ausgewiesenen 
Wegen und Pfaden bleiben. Wegen der seltenen Natur sollte sich der Besucher nicht 
ruhestörend verhalten und keine Pflanzen abrupfen bzw. mitnehmen. Das Radfahren ist im 
Naturschutzgebiet verboten. Große Tafeln erinnern den Wanderer zu Beginn des Moores an 
Verbote und Regeln im Naturschutzgebiet. Unbedingt auf diese Tafeln achten !!! Der Landrat 
Jakob Strobl sagte hierzu: "Wir wollen die Menschen nicht ausschließen. Dennoch verträgt die 
Kendlmühlfilze nur eine bestimmte Belastung." 
Der Torfbahnhof wird von einem Verein gepflegt und ist zu einem Museum geworden.

Im Industriedenkmal Torfbahnhof, von wo der abgebaute Torf mit dem Zug direkt 
abtransportiert wurde, befindet sich heute eine Ausstellung über das Moor und den Abbau. Der 
"Museumsverein Torfbahnhof Rottau e.V." hat den Torfbahnhof in vielen Stunden 
ehrenamtlicher Arbeit liebevoll wiederhergestellt und eine Ausstellung aufgebaut.(Bayerisches 
Moor-und Torfmuseum Rottau) Der Bahnhof wurde 1920 errichtet und liegt sehr 
verkehrsgünstig an der Bahnlinie München - Salzburg. Durch das Moorgesetz, das in Bayern 
nach dem 1. Weltkrieg den Abbau von Torf regelte, wurde auch in den Kendlmühlfilze damit 
begonnen, Torf als Brennmaterial abzubauen. Die Direktion der Bayerischen Staatseisenbahnen 
erarbeitete am 10.Juli 1920 einen Kostenvoranschlag für eine Torfverladestation an der 
Strecke zwischen Bernau und Übersee. Die Kosten beliefen sich auf 1,25 Millionen Mark (607 
000 Mark für Gleisanlage). Eine Feldbahnanlage auf einer Spurbreite von 900 Millimetern war 
geplant. Das Projekt bei Bahnkilometer 33,9 wurde schließlich auch verwirklicht und die 
Torfverladestation ging im Dezember 1920 in Betrieb. Lange Zeit mussten die Strafgefangenen 
der JVA Bernau das Moor abbauen, bis 1976 der Staat einige Felder an einen Unternehmer 
aus Niederbayern verpachtete. Dieses Unternehmen ließ den Torf mit großen Fräsmaschinen 
abbauen. Im Torfbahnhof wurde der Torf in Plastiksäcke verpackt und später als Gartenerde 
verkauft. Im Juni 1988 siegten die Naturschützer nach langem Ringen und der Abbau wurde 
eingestellt.

Der Torfbahnhof steht unter Denkmalschutz. Das Industriedenkmal mit seiner erhaltenen 300 
Meter langen Feldbahnstrecke ist heute einzigartig in ganz Europa. Besonders stolz ist man im 
Torfbahnhof auch über die einzige in Europa vollständig erhalten gebliebene Torfpresse. 
Außerdem befinden sich heute im Museum weitere Arbeitsgeräte und Maschinen, die zum 
Torfabbau benutzt wurden.

Das Museum ist von April bis November jeweils Samstagsnachmittags (ab Mitte Juli auch 
Mi/So) geöffnet und wird von dem Museumsverein Torfbahnhof Rottau e.V. betreut. Mehr 
unter www.torfbahnhof-rottau.de 



Auf der Filzen Wanderung gesehen und entdeckt:



Kneippanlage von Rottau



Rast am Torfbahnhof



20. März 2024 Von Amerang nach Höslwang

23 Wanderer wandern mit Gerhard Russ





Historie der Höfe

Sehr interessant

Zu welchen 
Klöstern diese 
Höfe vor der 
Säkularisation 
gehörten



Hochfelln Hochgern

Kulisse von Salzburg (Schafberg) bis 
Garmisch (Zugspitze))





Zufall: Elisabeth Herrnstorf getroffen 




























































































































































































































































































































































































